
zußerste beengten Apostolatschancen 1n Ceylon, daß die Ausbildung 1in amerikanıiıschen und europäischen Zentren
und der literarische Konnex mıiıt ıhnen annn ımmer 1UrKirche VOTL dem Faktum der Klein- un Kleinstgemeinde

ınmıtten nichtchristlicher Massenvölker steht. och C- eın vorläufiger Impuls se1in. Korea hat eiınen National-
wichtiger 1St das Problem der LOösung der christlichen katechismus. ber die Textbücher tür Kinder un: Er-

wachsene lıegen im N. Dıie westlichen EntlehnungenBotschaft AaUS naturrelıg1öser, volkskirchlicher, anımıst1-
scher oder halbchristlicher Verwachsenheıit (Phiılıppinen) sind iıcht gee1gnet, die Eingründung die Miıss10ns-
oder das ihrer Auseinandersetzung un ihres Dialogs mi1t mentalıtät sichern. Dıie Begegnung mMI1t der Schrift

erfordert eın langes Reiten un iıne sorgfältige Beachtungden alten Großreligionen un Philosophien Asıens.
Aneıgnung un: Dıstanz zugleich gegenüber dem Einfluß des anthropologischen Ansatzes.
des Volksrelig:ösen W1€e gegenüber der Diktion der Hoch- Sehr temperamentvoll außerte sıch das „Audiovisional

Forum“ „über den katholischen Rückstand 1n der Radio-religionen 1St ıne Aufgabe, die NUuUr die Missionskirche
und Fernseh-Mıssıon gegenüber der evangelischen An-selbst lösen annn Man scheıint ganz 1n den Anfängen

stehen. Die Folgen stellen sıch rasch ein: die Katechisten- SIreNgUNg un: der der Weltorganisationen. China ına
durch Radio erreicht werden. Es se1 skandalös, da{ßausbildung, der Schlüssel zur Lösung, ıst das dornenvollste

ıne Kırche, diıe den Gott, den INall sehen, hören un be-Problem. Dıie Ausbildung 1St noch weıthın westlich tor-
malıstisch, scholastisch, satzhaft. Die Arbeit 1St me1st auts rühren könne, verkünde, 1in den audiovisual-aids nach-
Memorieren akademisch und intellektuell eingestellt, Aßt hinke. Der Appell Aall die Hierarchie, die Medienverkün-

digung über der personalen Einzelverkündigung nıcht Zzuaber oft ine der persönlichen relıgı1ösen Erfahrung und
der Mentalıtät der Länder gemäße Einführung 1n das mißachten, WAar cschr dringend. Die Bildverkündigung 1n
christliche Leben un die menschliche Realıität vermiıssen. der Katechese und Seelsorge nahm eine eıgene Arbeits-
Die Zahl der Katecheten 1St schon AaUuUsS finanziellen (CGrün- ZrupPC 1n Anspruch.
den gering Der Beruf 1St kein öffentlicher Beruf, Heırat In einem mutıigen Rapport kam die Erneuerung der r1e-

oder hbessere Stellung verursachen den Weggang, dıe sterbildung und Priesterausbildung 1n den Seminaren tol-
gericht1g Wort Dıie Semiinare der 13- biıs 14jährıgenMethode entspricht oft nıcht mehr UunseTrer Zeıt, der Klerus
können unmöglıch der Raum einer lebenslänglıch gültıgen1St überlastet. herrscht ZUuwen12 Kontakt m1t den

Menschen. Der hektische Schulbetrieb afßt oft wen1g uße Entscheidung für das Priestertum se1N, zumal 1n ihrer
soziologischen, physischen un psychologischen Abschnü-tür den Religionsunterricht. Dıie Textbücher sind nach
rung VOINl der Umwelt. Dıie bessere Auswahl der Semiinar-europäischem oder amerikanischem Muster epragt, nıcht

1 Landesidiom, der Kontakt MI1t den Famılıen 1St - leiter, VOTL allem die Wende „realistischen Studien“,
Mng. Letztere sind selbst nıcht genügend yglaubensinfor- mehr pastoral als scholastisch akzentulert, verbunden mi1t

Lebenserfahrung un Wirken in der Welt, 1n vertrautemmiert, nıcht celten oppositionell die Katechese und
schaften Zwiespalt 1ın der Jugend. An mutigem Wort und Umgang mi1t dem Fortschritt un Sozialprogramm, miıt
AI verständigen Vorschlag hat den katechetischen Laienbildung und Frauenbildung, mehr ım Universitäts-

als Seminarstil wiırd gefordert.Arbeitsgruppen nıcht gefehlt.
Dıiıe richtigen Prinzıplen sind VOT allem unfter tranzÖösı- Dıie Veranstaltung hatte hre Bedeutung und Grenze Z.U -

scher Inspiration wohl erkannt. Dıe Präkatechese oder gleich 1n ihrem Charakter als „Studienwoche“. Sıie bot
eiınen Gesamtblick über die Fundamentalfragen der Ver-Präevangelısatıon, VOTLT allem der Erwachsenenkatechume-

NCN kann 1n ihrer Bedeutung als erster Schritt der IN1SS10- kündigung 1n den Missionsländern. Sıe konnte weder
narischen Aktivıtät nıcht überschätzt werden. Dıie On- theologisch noch methodisch oder institutionell Bleiben-
taktnahme mit den menschlichen Bereichen, m1T der des festhalten und auch nıcht zZ.u formulierten Resolu-

tionen ALl Cie Hierarchie führen. ber Cie Periodica tür
Wertung der DPerson, der Wichtigkeit der Zukunft, der
Liebe, der Freiheit, der Famılıie ıl nd Gesellschaft 1St die Katechisten können 1Un die wichtigsten Aspekte weiıter

ins Gespräch nehmen. Die Tagung erarbeiıtete Richt-Aufgabe dieses missionarischen Dialogs. Das Katechu-
punkte. Man möchte die Frage stellen, ob die Thesen

in VOT der Taute darf nıcht rapıd durcheilt W 6I =

den. Das postbaptismale Katechumenat mu{(ß ıne bessere eıner solchen Veranstaltung nıcht vorher 1n Studien-
Einführung 1n den Sonntag, die Liturgie, die Organısa- 7irkeln vorformulıert und Al (OOIrt und Stelle NUur mehr

ADa Endberatung vorgelegt werden sollten. Ob nıcht
t107 und das ökumenische Gespräch darstellen, wWenn nıcht
enttäuschende Defekte die olge se1ın sollen. Auf der auch diesen oder jenen Vorschlag bis ZUED Realisatıon
anderen Seite dart die Mıssıon nıcht bei den menschlichen durch die Hierarchie vorantreiben sollte?
Werken der Hılte un Fürsorge stehenbleiben und 1
Sprechen über Christus passıv leiben. Immer 1St. die Be-
zıiehung 1mM menschlichen Bereich nıcht Taktık, sondern

Okumenische Nachrichtenbewußfte Würdigung der Exıstenz des Menschen aut dem
Kulturhintergrund.

Verwirrung In seiner Anéprache die Mitglieder
Neue Schwerpunkte den Primat des Sekretarıats tür die Einheıit der

Dıie katechetischen Zentren wurden einer Hauptfrage Christen hatte aps Paul Nal AIl Aprıil 1967 Z

der Diskussion. Jede 1Özese sollte ZuLE Kräftfte 1n eiınem Schlu{ß auch daran erinnert, WwI1sse sehr wohl, „dafß der
aps ohne Zweitel das schwerste Hindernıiıs auf demDiözesanrat Zur soziologischen, anthropologischen un

psychologischen Erforschung der Sıtuation, Z Erkun- Wege des Ckumen1ısmus ist  CC (vgl die Erklärungen
dung der Alters- un: Glaubensstufen, Za Bewertung der dieser ede VO  - Kardinal Bea Cikumenische Bılanz,

1n „Stimmen der Zeit”: Juli 1962 Während sıch mancheBedeutung der Massenmedien, ZUuUr Feststellung der Me-
thoden bereitstellen. Dıie Zusammenarbeıit MI1t einem katholische Theologen WL Erleichterung der Schwier1g-
katechetischen Nationalzentrum, die Verbindung mMi1t keiten darum bemühen, den Prımat ‚entmythologı1-
dem HEL errichteten Institut 1n Rom 1St. notwendig. Dıie sıieren“ Baum), VO nıcht wesensgemäßen gC-
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schichtlichen Ranken befreien (vgl etwa2 Hans Küng miıt der Schlagzeile SZCOCU 1n der Wıege gestürmt“,
in Dıie Kırche, Herder und iıhm ZUT freiwilligen deutet auf diesen Zusammenhang hin
Abgabe seiıner Macht a  N, können 1n der angelsächsi- Da wiırd die Idee VO  - Bischof yers als „Tantastisch un
schen Okumene manche „Progressisten“ der anderen fruchtlos“ verworten. Der apst müfite Ja se1n SaNnzZCS
Rıchtung diese Entwicklung nıcht abwarten un PDPa- hierarchisches System lıquidieren und sıch auf die Rolle
oz1eren ine ZEW1SSE Anerkennung des römischen Prımats, eiınes machtlosen Monarchen zurückziehen. „Auch dann
MIt der Wirkung, da{ß s$1e den Wiıiderstand dagegen erst würde den meısten Protestanten die Einsicht schwerfal-
recht entfachen. Solche Stimmen hörte INa  z nıcht DU len, die Kirche durch einen Menschen symbolisiert
gelegentlich VO  a bekannten Anglokatholiken ın England. werden sollte.“ yers müfßte wissen, da{f Protestanten
SO warnte unlängst der ehemalige Konzilsbeobachter siıch darin eiN1g sınd, nıcht die Repräsentation eines Stell-
Bischof John Moorman VO  - ıpon VOTL dem Unions- vertreters Christi durch iıne ftehlbare Person wun-
schema mMi1t den Methodisten (vgl Herder-Korrespon- schen, wenıger, als „Katholiken 1n wachsender
denz ds Jhg., 774 P weıl damıit das Ende der Kirche Zahl sıch über den apst als Sprecher 1n solchen Sıtten-
VO England gekommen s@e1, Dıie Anglican Communi1on, fragen WwI1e Geburtenkontrolle und Vietnamkrieg hinweg-
die 1M kommenden Jahr 1n Canterbury ıhr „Konzil“ setzen .  “ Wenn Myers Ssagte, heute könne INa die Einheit
hält, musse sıch Jjetzt entscheiden, ob S1C 1n der Geme1in- der Christen nıcht mehr ohne das Papsttum verstehen,
schaft der Reformierten Kirchen aufgehen oder siıch M1 erklärt „The Christian Century : ”  R möchten, WIr
der Kirche VO  - Rom verein1ıgen wolle (NC News Ser- können und WIr tun es. Die Arbeit der COCı musse
V1CE, 6/) un Erfolg geführt werden. Auch andere Veröftent-
Etwas deutlicher außerte sıch 11 Hinblick auf das kom- lıchungen zeıgen, da{ß der Unionsplan durch das Problem
mende anglikanische Konzil der Bischof 1n San Tan- des kirchlichen Amtes bei der angliıkanıschen (Gjemein-
C1SCO, der Diözese Kalifornien der Protestantischen Ep1- schaft gefährdet st.,
skopalkirche, Rev Kılmer Myers, Nachfolger des Doch e1ines schliefßt das andere nıcht unbedingt AausS, jeden-
strıttenen Bischofs James Pike Seine Radiopredigt talls nıcht 1M Denken eines Pragmatikers W1e Kugene
VO Junı 196/ ZUgunNstenN einer Anerkennung des Blake, Generalsekretär des Weltrates der Kirchen. hne
päpstlichen Prımats hat beträchtliches Aufsehen erregt seiınen Plan einer „Vereinigten Kirche“ 1n den USA autf-
und Rückwirkungen ausgelöst, weıl INnan darın iıne 'Tor- zugeben, lancierte Antang Juli 1967 einen Vorschlag,
pedierung des 960 VO  e} Kugene Blake inaugurierten sollte neben der „Gemeinsamen Arbeitsgruppe“, die
Unionsplanes 7wischen Anglikanern, Methodıisten, Pres- Theologen des Weltrates un: des vatikanıschen Sekre-
byterianern und anderen Freikirchen sehen meınt, die arıats tfür die Einheit umfaßt, ıne analoge Zusammen-
508 „Consultation OM Church Unıion“ (GCOCU) mıiıt arbeit der „Kommıissıon der Kirchen für Internationale
24. Millionen Gläubigen vgl Herder-Korrespondenz Angelegenheıiten“ (CCIA) miıt dem Staatssekretariat des

Mae.; 3231 u  «  ber die Prinzıpien Cdieser Union, Papstes versucht werden, gemeinsam bestimmte
deren erster Entwurt 1966 vorgelegt wurde). yers Friedensinitiativen durchzutführen. Er verkenne ZWar

denkt nıcht sehr Al den Primat, WIe ım Dritten Ka- nıcht die organiısatorische Schwierigkeit, weıl die CCIA
pitel VOI1 Lumen gentium befestigt worden 1St, 1ne freie Körperschaft VO  $ Kirchen sel, das Staats-
hoftt auf ine Entwicklung 1 Sınne Johannes’ sekretariat aber ıne einz1ge Kirche mMi1t einem mächtigen
W1e ihn versteht. Auch Paul VI möge diesem Beispiel diplomatischen Apparat Dennoch sollte an

tolgen und gleichsam ZuUmMm „HMauptpastor der Mensch- irgendeine sinnvolle Form der Zusammenarbeit 1n beson-
heit“ werden, indem er durch 1ne allen Christen VeOeI - deren Fällen finden, damıt der bedrohte Weltfrieden im
ständliche Politik seine Legitimatıion als Führer der Nahen und im Fernen (Osten zurückgewonnen werde. Der
Christenheit erweıst („New York Times“, 67) Es Gedanke lıegt 7weitellos auf der Linie der Abschnitte
1STt nıcht erkennbar, ob diese Predigt schon eine Antwort 8599—90Ö der Pastoralkonstitution Gaudıum el SDES, 1STt
auf die erwähnte Ansprache des Papstes 28 April das tür die Zusammenarbeit vorgesehene rgan in die-
iSt, 1St aber anzunehmen, denn der Protest 1n SCI11 Falle ohl die Päpstliche Kommuissıon Justitia eL Pax
einem Leitartikel 1n „TIhe Christian Centuryf‘ (l 67) Blake meılint jedoch ausdrücklich das Staatssekretariat.

Die Stimme des Papstes
Enzyklika aps Paul über Dekan des Kardinalskollegiums wäahrend der Vierten

den Zölibat Sıtzungsperiode des Konzıils (10 65), ın dem Paul VI
INeE 'VO:  S mehreren Bischöfen beantragte Konzilsdebatte

Dıie Enzyklika a Pauls VIZ über den Zölibat, dıie ım über den 7 6ölibat verboten und zugleich 2ne eingehende
„Usservatore Romano“ DO unı 196/ veröffent- Prüfung des Problems hatte. Wıe Msgr (74-
licht wurde und deren Wortlaut TOLY ın der DO Vatikan rofalo, der Rektor der Unwwversität der Propaganda Fide,
herausgegebenen deutschen Version (von stilistischen ın eiINeY Pressekonferenz nach der Publikation des Rund-
Korrekturen abgesehen) wiedergeben, hat innerhal der schreibens mitteilte, se1 dieses seıt FEnde des Konzils Ü“O  >

drei Expertenkommissionen morbereitet zwworden. WeKiırche eın schr unterschiedliches Echo gefunden. Der
aDst selbst betont ıIn der Einleitung der Enzyklika, muit Msgr Garofalo betonte, seıen mehrere Abschnitte des
der Veröffentlichung dieses Rundschreibens habe e1in Dokuments DO a  S selbst erfaßt zwyorden un dieses
„den Konzilsvätern gegebenes Versprechen“ erfüllen zweithin seiInNeE eıgene Handschrift. Neu der
wollen. Der a  S verweist damit auf seinen Brief den Enzyklika ıst, daß S$Le nıcht nNUuYr die traditionellen Argu-
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